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6 DIE BERNER WOCHE

3al)resu)ende.
Von fl. Buggenberger.

Ole Glocken tönen |d)ioer und rein
Ins trübe Winterland blneln
Bernab uon lauter Brüder Scpar

Reld) ld) die Band dem alten dabr.

Verîcbl eiert ftand es ein ft nor mir
mit Boffnungsgrün als Scpeltelzler,
Run darf ld) Ibm Ins Jluge feb'n:
Wir lernten langfam uns uerfteb'n.

6s bat uerfagt, es bat gefcbenkt.
0, ulel kommt anders, als man denkt!
ünd docp — uür träumen nimmer aus —
man baut aufs neu' fein Kartenbaus.

ünd luäbrend lels ein 3äbr uerfinkt,
Der Stern des neuen blickt und blinkt.
Wir grüben es mit Sang und Spiel
ünd keiner inelb, une nab' das Ziel!

d Rundschau der „Berner Woche'

SBtr Bieten Ijier urtferem Werten SefepuBIttum ©elegenfjeit jur TOitarBeit in her Seife, ba§ Wir iBiiber jeglidjer 2trt in ©mpfattg nehmen,
Wie i|3£)Dtograt>t)icn unb getchrtimgett Bon Sanbfctjnften nnb ^erfonen (fietie 33iograf)t;ien), bie fid) burd) atCtuntität über fonftige iSorjügc gitr
58eröffenttic|ung eignen.

=3^
IIjb Eus der Bundesstaat a II

Egg ^
tlnfer erfteg Sitb geigt bie ©tabt Sern

bom ©urten attg gefeben. Ser ©tabt»
berner liebt eg, auf biefe §öbe f)tnauf=
gnfteigen, um broben bie î>errïtc£)e Stug»

fietjt auf bag immer fclfoncr werbenbe
©tabtbitb unb bie liebliche Sanbfdjaft mit
bem ©itberbanb ber Stare git genießen.

Sîitn bag Sanb fein weifjeg SBinter«
fteib angezogen Oat, liegt auf bem Silbe
eine bigtrete, fonntägtid)e
Stimmung. Sie Berßen Si»
uien fiub auggelüfdjt, ltnb ber
©egenfaß gwifdjen ©tabt unb
Sanbfdjaft erfetjeint gemitbert.

Ser ©urten ift für Serag
Sugenb ein föfttieber Sefit).
Sefet wimmelt er bon einer
frohen @d)ar bon Hoblern
unb 9îobterinnen, bie fid) im
fpinauf unb §inab b<dte Stu»

gen unb rote Söangen unb
ein Ieid)teg fperg erfcEjtittetn.
Unb brauten auf ber glatten
©igftäcbe beg ©getmögti, auf
ben ©igbabnen beg Siftoria»
ptaßeg, beg Sftargiü, ber

Surnanftatt Sern ufw. wogt
ein bunteg Sitrdfeinanber boit
©cbütermüßen unb langen
^öpfen; bag. wiegt unb fdjtieft auf btanfem
©tabtfuß fo teidjt unb gefällig, baff fdjon
bag ^ufeben b^e $reube wacht. Söie

wand) ein Sitter ftet)t am Sorb unb fount
fid) im ©tang ber Sugenbfreube! — 0b
Wobt bie anbattenbe lîattefieriobe eintritt,
bie bag ©immentbater SJorbtidjt boraug»
fagen will? Sie testen Sage brauen
mit Sauwetter unb ©djneewotfen. SBarten
wir ab. SJtand) ein Strbeitgtofer ift in
biefer arbeitgarmen $cit frob, wenn ber

@d)nee in büßten gtoden fällt unb ibm
Scfd)äftigung unb Serbienft bringt.

SSie ber @efd)äftgmann ben biden
Sifangftrict) giebt unter bie $abfen aug
bem berftoffenen Sabr, fo wollen aud)
wir bag alte Saßr begraben fein taffen.
Siod) heranlaßt ung bag Sitbnig beg un»
gtüd(id)en ©befolg $irfd)t, bag wir un»
feren Sefern borfübren fönnen, einer un»
gefübnten @d)utb beg atten Sabreg gu
gebenfen. Ser mutmaßliche SJiörber,
fftubotf Stieberbäufer, geb. 1889, bot nod)

Die ermordeten Eheleute; Birsdm

nid)t geftanben, obfd)on bag ©d)utbma=
teriat fid) erbrüdenb gehäuft b^t. —
Sobann §irfd)i bon @ä)angnau, geboren
1840, unb ferait ©life ®atl)arina §irfd)i,
geboren 1841, genoffen bie Stiftung unb
bie ©bmpatbte ibrer Otad)barn. fnrfcßt
war atg ©d)toffer feit ca. 40 Sabren in
ber eibg. SBaffenfabrif gur bottften ,Qu=

friebenbeit feiner Strbeitgeber tätig, ©r
unb feine fjrau waren bie SBobttäter beg

berbafteten Otieberbäufer.

SJian b«t in bem gräßlichen ©reignig
am SSeibnad)tgabenb ein ©bmfitom ber
werbenben ©roßftabt (Sern bot jeßt
87,000 ©inwobner) erbtidt. ©eredjter
urteilt, wer hmweift auf ben guten Söitten
ber Seborben, unfere ©tabt mit ben ^ut=
titreinricbtungen gu berfeben, bie bag
Seben in einem grojfftäbtifcben ©emeinbe=
wefen üerfd)önern tonnen.

Sag neue @cbobbatben=@diutbaug mit
ber prad)tigen Stugficbt auf bie Sttpen ift
türgtid) begogen werben. Sie^ßtäne für bag

neue @d)tad)tbaug auf bem

SBiter=2öantborffetbe unb bie
Sorrainebrüde b^^n ißrer
Stugfübrnng. Sn ber ©tabt
unb auf ben Quartieren
berrfd)t eine rege ßribate Sau«
tätigfeit. Ser Sabußoffitab
unb bie ©pitatgaffe fotten
fdjötte Sauten ermatten, bag
neue Quartier auf bem eße«

matigen Srunnergute fdftiefft
feine ^äuferfomfüeje immer
fefter unb maffiger.

Saß wir an ber ©cbwetle
ber Oroffftabt fteben, bringt
ung bie mit bem Stnfang beg

Sabreg mächtig etnfebenbe
Ifunfttätigfeit Serag gum Se»

wußtfein. Sag ©tabt»
t b e n t e r bot bem ^ßnbtifum

bie ©aftfpicte beg berühmten Sffiagner»
fängerg griß fjeinbatg im „gtiegenben
fbottänber" unb beg Itejanber SJtoiffi atg
Borneo in ,,3îomeo unb Sutia". Sie
Sernifd)e 9Jfi(fifgef.ettfd)aft wi=
dette in ihrem 8. .©t)mf>hcmwïWngert
(10. Sanuar) ein [feincg Programm ab,
unterftüßt burd) fbie Sertiner ©otiftin
©mmb Seifer.

Sen §öhef)unftZbeg tbeatratifd)=mu»
fifatifchen Sebeng bitbete unftreitig bag
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Iahresweià
Von st. huggenberger.

Vie 61oà lönen schwer und rein
sus trübe Muterlaud hinein
Lernab von lauter iZrüäer 5char
keich ich die vaud ctem alten Zabr.

verschleiert stand es einst vor mir
Mit vossnungsgrün als 5cheitàier,
stun ctars ich ihm ins /luge seb'n:
"wir lernten langsam uns versted'n.

es bat versagt, es bat geschenkt.
0. viel kommt anders, als man äenkt!
änd cloch — wir träumen nimmer aus —
Man baut auss neu' sein Kartenbaus.

Und wäbrenä leis ein Mbr versinkt,
ver 5tern des neuen blickt und blinkt,
^vir grüßen es mit 5ang und 5piel
Und keiner weiß, wie nab' das Tiel!

° ° kunascdau aer „kerner

Wir bieten hier unserem werten Lesepnblikum Gelegenheit zur Mitarbeit in der Weise, daß wir Bilder jeglicher Art in Empfang nehmen,
wie Photographien und Zeichnungen von Landschaften und Personen (stehe Biographien), die sich durch Aktualität oder sonstige Vorzüge zur
Veröffentlichung eignen.

»M Ms der kuàsstaM » II^
Unser erstes Bild zeigt die Stadt Bern

vom Gurten aus gesehen. Der Stadt-
berner liebt es, auf diese Höhe hinauf-
zusteigen, um droben die herrliche Aus-
ficht auf das immer schöner werdende
Stadtbild und die liebliche Landschaft mit
dem Silberband der Aare zu genießen.

Nun das Land sein weißes Winter-
kleid angezogen hat, liegt auf dem Bilde
eine diskrete, sonntägliche
Stimmung. Die herben Li-
men sind ausgelöscht, und der
Gegensatz zwischen Stadt und
Landschaft erscheint gemildert.

Der Gurten ist für Berns
Jugend ein köstlicher Besitz.
Jetzt wimmelt er von einer
frohen Schar von Rodlern
und Rodlerinnen, die sich im
Hinauf und Hinab helle Au-
gen und rote Wangen und
ein leichtes Herz erschlitteln.
Und drunten auf der glatten
Eisfläche des Egelmösli, auf
den Eisbahnen des Viktoria-
Platzes, des Marzili, der

Turnanstalt Bern usw. wogt
ein buntes Durcheinander von
Schülermützen und langen
Zöpfen; das wiegt und schlieftauf blankem
Stahlfuß so leicht und gefällig, daß schon
das Zusehen helle Freude macht. Wie
manch ein Alter steht am Bord und sonnt
sich im Glanz der Jugeudfreude! — Ob
wohl die anhaltende Kälteperivde eintritt,
die das Simmenthaler Nordlicht voraus-
sagen will? Die letzten Tage dräuen
mit Tauwetter und Schneewolken, Warten
wir ab. Manch ein Arbeitsloser ist in
dieser arbeitsarmen Zeit froh, wenn der

Schnee in dichten Flocken fällt und ihm
Beschäftigung und Verdienst bringt.

Wie der Geschäftsmann den dicken

Bilanzstrich zieht unter die Zahlen aus
dem verflossenen Jahr, so wollen auch
wir das a>te Jahr begraben sein lassen.
Noch veranlaßt uns das Bildnis des un-
glücklichen Ehepares Hirschi, das wir un-
seren Lesern vorführen können, einer un-
gesühnten Schuld des alten Jahres zu
gedenken. Der mutmaßliche Mörder,
Rudolf Niederhäuser, geb. 1889, hat noch

Vie ermordeten Kheleute'Nirschi.

nicht gestanden, obschon das Schuldma-
terial sich erdrückend gehäuft hat, —
Johann Hirschi von Schangnau, geboren
1840, und Frau Elise Katharina Hirschi,
geboren 1841, genossen die Achtung und
die Sympathie ihrer Nachbarn. Hirschi
war als Schlosser seit ea. 40 Jahren in
der eidg. Waffenfabrik zur vollsten Zu-
friedenheit seiner Arbeitgeber tätig. Er
und seine Frau waren die Wohltäter des

verhafteten Niederhäuser,

Man hat in dem gräßlichen Ereignis
am Weihnachtsabend ein Symptom der
werdenden Großstadt (Bern hat jetzt

87,000 Einwohner) erblickt. Gerechter
urteilt, wer hinweist auf den guten Willen
der Behörden, unsere Stadt mit den Kul-
tureinrichtungen zu versehen, die das
Leben in einem großstädtischen Gemeinde-
wesen verschönern können.

Das neue Schoßhalden-Schulhaus mit
der prächtigen Aussicht auf die Alpen ist
kürzlich bezogen worden. Die Pläne für das

neue Schlachthaus auf dem

Wiler-Wankdorffelde und die
Lorrainebrücke harren ihrer
Ausführung. In der Stadt
und auf den Quartieren
herrscht eine rege private Bau-
tätigkeit. Der Bahnhofplatz
und die Spitalgasse sollen
schöne Bauten erhalten, das
neue Quartier auf dem ehe-

maligen Brunnergute schließt
seine Häuserkomplexe immer
fester und massiger.

Daß wir an der Schwelle
der Großstadt stehen, bringt
uns die mit dem Anfang des

Jahres mächtig einsetzende
Kunsttätigkeit Berns zum Be-
wußtsein. Das Stadt-
theater bot dem Publikum

die Gastspiele des berühmten Wagner-
sängers Fritz Feinhals im „Fliegenden
Holländer" und des Alexander Moissi als
Romeo in „Romeo und Julia". Die
Bernische Müsikgeßellschaft wi-
ckelte in ihrem 3. Symphoniekonzert
(10. Januar) ein Heines Programm ab,
unterstützt durch sdie Berliner Solistin
Emmy Leiser.

Den Höhepunkt!, des theatralisch-mu-
sikalischen Lebens bildete unstreitig das
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